




Mufrichtige Shranen
Bey

des Hoch-Kodlen, Veſt-und Rechts—
Kochgelahrten Herrn,

533
Woerrn Roh. Philipp

Sorings,
Erb-KSehnund Gerichts-Herrn

auf Horn und Jubin,
Juris utriusque Hochberuhmten Licentiati, vornehmen

RechtsConſulenten und Hoch-meritirten Syndici

Torgau,
Den 12. May 1751. ſelig verſtorbenen Leiche, welche am

16. ejusd. zur Ruheſtatte gebracht wurde, bey der

am 23. d. m. gehaltenen

Feichen-Predigt
vergoſſen,

Und denen ſämtlichen Hochbetrubten zum Troſte
durch gegenwartige Zeilen an Tag geleget

Von
einen verbundenſten Verehrer

des vornehmen Doringiſchen Hauſes.

Torgau,
gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſell.



wmiec Ehrfurcht ſpricht mein Wort. Die Liebe
zwinget mich;S jam

merlich
um Dich Gamaliel mit heiſeen Thranen weinet,
ja gar vor Traurigkeit blaß und erſtorben ſcheinet.

C

Die Vorſicht ſahe mich mit holden Bugken an D

als ſie mich in Dein Brodt und Deinen Schutz gethan.R

Wie ſuß und angenehm klang nicht Dein weiſer Nund4

wann ich mit Freud und Luſt begierig vor Dir ſtund?

Wann Recht und Billigkeit die klugen Lippen.rührten

und mich zur wahren Kunſt geſetzter Schlu?? führren.

Wann Paulus treulich pflantzt, Apollo gut begießt,
wißt; daß da Gottes Geiſt in uns geſchafftig iſt.



Er giebt dem Willen Krafft und Segen und Gedeyhen

wann wir in wahren Ernſt um ſeine Hulffe ſchreyen.

Mein Paulus, mein Apoll, Du gehſt aus dieſer Welt.

Ach! wuſteſt Du, wie ſchwehr mir dieſes Scheiden fallt;

Ach! konnt ich mir doch nur ein Allmachts-Wort erkauffen,

ich wolltr Rord und Weſt und Sud und Oſt durchlauffen,

ich kaufft es, gienge gleich Blut, Leib und Leben drauf

ich weckte Dich damit, und zwar vollkommen auft.

Hier iſt der Himmeltaub, mein Wunſch wird ausgeſtrichen.

Der grofſe Doring ſtirbt, mein Vater iſt verblichen:

So nenn ich Jhn mit Recht; ich bin zwar nicht ſein Blut,

doch that. Er mehr an mir als was ein Vater thut,

dahero war mein Hertz Jhm auch ſo treu ergeben,

daß auch ſo gar das ſonſt ſo angenehme Leben

zu Seinen Dienſten ſtund. Genung, Er war der Mann
den man auf dieſer Welt nicht beſſer wunſchen kan.

Ein Mann von ſolcher Art und ſolchen ſeltnen Gaben

muß Hertzen und kein Holtz zu ſeinem Sarge haben.

Hier iſt das meinige, mein Herr! leg Dich hinein,

das ſoll Dein treuſtes Grab auf dieſer Erden ſeyn.

Dis Hertz, das Dich verehrt, und auch im Sande kuſet,

iſts, das Dich ewiglich in die Gedancken ſchlüſeet.

Jch ſchriebe gerne mehr, doch mein beſturtzter Sinn

von dem ich gantz und gar mit Angſt betaubet bin,



kan bey den Schmertzen nicht in ſeiner Ordnung bleiben;

kaum kan ich noch betrubt die kurtzen Worte ſchreiben:

Schlaf ruhig, groſſer Mann, in der bedeckten Grufft

biß Dich ein AllmachtsWort zum Auferſtehen rufft.

Du wirſt in jener Welt, wie hier auf dieſer Erden
ein ſtrahlendes Geſtirn von erſter Groſe werden.

Du hochbetrubtes Hauß, verſchmertze den Verluſt,

Dir iſt aus Gottes Wort ſo gut als mir bewuſt:

Beweint die Eurigen, doch mit gelaßnen Sinnen,

Jhr konnt des Schopffers Huld mit Murren nicht gewinnen.

Gott der die Wunde ſchlug wird Artzt und Troſter ſeyn

und Euch auf andre Art mit vielem Gluck erfreun.

Dis hofft, dis wunſchet der, der, biß er auch erblaſſet

an Euern Wohlergehn den groſten Antheil faſſet.
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